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ftolg Ift. iDer '0 P r e e h d t, 6rücft mit einem lateinifchen Dorroort,

ptae=pofition, aus, daß er » 0 r den andern fteßt, der erfte tft; aus latet=

ntfd) praestare, oorfteßen, ift p r d f cß t i e r e mit feinen pfjd)ie6enen

Bedeutungen hernorgcgangen. 5Ttit einem iateinifd)en 2lu3drud fanti

man etroas in Ü t f i t) a foroie feine iPohlersogenheit gleiten iaffen,

indem man nid)t »on einem iTiifti)aufen fd)led)tf)in, fondern nur mit

Derlaub, salva venia, non einem f a l f e f e n i fTiiftijaufen fpricßt.

ÎTtit ftarf eingefcßränfter Bedeutung 6ient uns lateinifd)es materia, 311

fH a t e r i gefürgt, als Be?eid)nung für 6en Piter. Durd) Bedeutungs=

ermeiterung ift aus 6er Praîtif, déni 6ie Dorßerfagen 6eô DOetters ufro.

enthaltenden Peil des Kalenders, der Uausîalender felbft, die B r a t

tig, gemorden. Perfee entflammt aucß p e r f e e der ©pracße Piceros.

Die dem pardon »erglcicßbaren eigentlichen §remdmotter unter*

fcheiden fid) »on den bisher befprod)enen lehnroörtern gerade dadurch,

daß fie nicf)t fd)tpei3erifd)e 5lrt angenommen haben; fie meifen meder

Momente nod) Saftoren auf, die fie prinsipiell nom ©cßriftdeutfd) dif=

ferenjieren, find alfo gleich 2U beurteilen rote die <$remdtöorter der

©d)riftfprad)e. DOir tonnten daher unfere Hberfcßau fd)ließen, indem

rotr danfend darauf htnroeifen, daß die meiften Betfpiele den reichen

©«heißen de3 „P 0 r t e r b u d) s der f h m e i 3 e r d e u t f d) e n

6 p r a d) e"; des Odiotifons, entnommen find. Hur eine namentlich im

Bernbiet ßeimifche Redensart fei nod) angeführt, die nicht ein fremdes

Begriffsmort, nur einen fremden «Ortsnamen enthalt. Dort fann man

hören, einer fei im B. u n 3 i 0 a l oder er fei in'n Ä u n 3 i u a l

d) o, roenn er fid) roirtfd)aftlid) oder gefundl)eitlid) oder fittlid) in einem

üblen 3uftand befindet. Bunsioal ift nicht etroa gleichbedeutend mit

©chmierigfeit, klemme, fondern es ift das Pal Ronceval in den Pyre=

nden, und die Redensart erinnert an die Hot und den Untergang einer

non dem Bïarfgrafen Roland geführten Hahb^t Saris des ©roßen.

Paul Oettli

fin -^pcarfjgefrijaft

Ps gibt ©prad)leßre und ©prad)pflege, ©pracßforfcßer und ©prad)=

infein, ©pracßfereine und fogar einen ©pracßfpiegel u. r>. a. Underfeits

gibt es ©chuhgefd)äfte, Sleidergefd)äfte, Bant* und oiele andere P>c=

fd)äfte - roarum follte es nid)t aud) ©prad)gefd>äfte geben, d. ß. Unter*
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stolz ist. Ver 's P reehät, drückt mit einem lateinischen Vorwort,

Prae-position, aus, daß er v o r den andern steht, der erste ist? aus latei-

nisch prasstars, vorstehen, ist p r ä s ch t i e r e mit seinen verschiedenen

Bedeutungen hervorgegangen. Mit einem lateinischen Ausdruck kann

man etwas in V i si ha sowie seine Vohlerzogenheit glänzen lassen,

indem man nicht von einem Misthaufen schlechthin, sondern nur mit

Verlaub, salva vsnia, von einem s als e f e ni Misthaufen spricht.

Mit stark eingeschränkter Bedeutung dient uns lateinisches matsria, zu

M a t e ri gekürzt, als Bezeichnung für den Citer. Ourch Bedeutungs-

erweiterung ist aus der Praktik, dem die Vorhersagen des Wetters usw.

enthaltenden Ceil des Kalenders, der Uauskalender selbst, die B r a t -

tig, geworden. Persee entstammt auch p e r s e e der Sprache Ciceros.

Oie dem parà vergleichbaren eigentlichen Fremdwörter unter-

scheiden sich von den bisher besprochenen Lehnwörtern gerade dadurch,

daß sie nicht schweizerische Art angenommen haben/ sie weisen weder

Momente noch Faktoren auf, die sie prinzipiell vom Schriftdeutsch dif-

ferenzieren, sind also gleich zu beurteilen wie die Fremdwörter der

Schriftsprache. Wir könnten daher unsere Aberschau schließen, indem

wir dankend darauf hinweisen, daß die meisten Beispiele den reichen

Schätzen des „Wörterbuchs der s ch w e i z e r d e u t s ch e n

Sprach e", des Idiotikons, entnommen sind. Nur eine namentlich im

Bernbiet heimische Redensart sei noch angeführt, die nicht ein fremdes

Begriffswort, nur einen fremden Ortsnamen enthält. Oort kann man

hören, einer sei im R u n z i v al oder er sei i n ' n R u n z i v al
ch o, wenn er sich wirtschaftlich oder gesundheitlich oder sittlich in einem

üblen Zustand befindet. Runzival ist nicht etwa gleichbedeutend mit

Schwierigkeit, Klemme, sondern es ist das Cal l^onLsval in den Ppre-
näen, und die Redensart erinnert an die Not und den Untergang einer

von dem Markgrafen Roland geführten Nachhut Karls des Großen.

Paul Oettli

An Hprachgeschast

Cs gibt Sprachlehre und Sprachpflege, Sprachforscher und Sprach-

inseln, Sprachvereine und sogar einen Sprachspiegel u. v. a. Anderseits

gibt es Schuhgeschäste, Kleidergeschäste, Bank- und viele andere Ge-

schäste - warum sollte es nicht auch Sprachgeschäste geben, d. h. Unter-
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nehmungen, 6te fid) 6er @prad)e œt6men unö natürlich ihren ilnter=
nehmer ernähren, alfo nad) gerotffen gefd)äftltd)en ©runôfâÇen geführt
fein muffen? itnô 6od) fjoren mit aus 6em H3ort fogleid) heraus, 6ag in
if)m 6as ©efd)äft mld)tlger ift aïs 6le @prad)e. Der Unternehmer nennt
es 6arum aud) nid)t @prad)gefd)äft, im ©egenteil/ er hat ihm einen gang
feinen Hamen gefunôen: ,,$erngymnafium" ©r empfiehlt es in 6er

©agespreffe aud) unter 6er Hdarfe: „5tftion für ein forreftes Deutfd)".
On einem fed)6monatigen ßurs gu monatiid) „nur $r. 7.-" lerne man
6a „flotte, fehlerlofe Briefe fd)reihen" in einem „grammatifd) un6 ftili=
ftifd). guten Deutfd)" un6 „neruoilfommne" fid) „im richtigen ©ebraud)
unferer Htutterfprad)e". tüarum nid)t? Üorausfetjung ift natürlich, bag
6er Better felber ein fold)es Deutfd) fd>reibe unö nicht nur ein geriffener
Beflamefachmann un6 gemanöter Bedmer fei. 6el)en mir gu! ineö
unferer Htitglieöer ftellt uns 6en Brief gu, 6en es an 6ie „Direftion"
6iefes mol)ltdtigen Onftituts gerichtet hat:

3tt ber heutigen „Dat" ftel)t bie Slntünbigung 3hrer „Sittion für ein tor=
rettes tDeutfcf)"- Cine foldje Sinnige roenbet fid) art bte Dffentlichteit; baljer
roerben Sie îtoffertilid) nitïjt ungehalten, roenn ein ßefer 3h"en feine 3Jtei=

nung barüBet fagt.

©runbfäglid) ift es höd)ft etfreuliih, roemt bet Sprad)e größere Sorgfalt
guteit toirb als Bisher. 3® größer 3hr ©rfolg fein toirb, utnfo mehr roerbe ich
mid) barüBer freuen, als ßehrer unb als SJÏitglieb bes Deutfchfchroeijerifihen
Sprachoereins. 2ßir tonnen roahtlid) §üfe Brauchen, roenn unfer Äampf um
gutes Deutfd) exfolgteid) fein foil!

ßeiber aber mug ich 3hre unb meine greube etroas bämpfen burch einige
Slusfeßungen, gu benen mich bie gorm 3f)rer Slntünbigung groingt, benn fie
enthält fotoohl Unfd)önes roie galfihes. Das ift boppelt fthabe bei einer „9lt=
tion für torrettes Deutfd)", nicht toaljr?

©leid) in ber ÜBerfchrift ftehen groei grembmörter, „SIftion" unb „torreft",
bie 0u oermeiben mären. 2Bie märe es, menn Sie es mit einem „Äurs für
gutes Deutfd)" oerfud)ten? „Slttion" ift ja nicht nur in fprachlidjem Sinne an=
rüihig, unb unnötige grembmörter finb gmar leiber „torrett", aBer teinesroegs
gut.

Sie fd)reiBen roeiter: „Sßir mollen 3hoen helfen, ein Befferes Deutfd) 0u
fchreiben. 9Jïad)en Sie oon heute an teine SchreiBfehler, Äomma-
fehler, ft i I i ft i f d) e gehler mehr!"

SEie märe es, roenn Sie fich bas oorerft 3u $er3en nahmen? SBetrn Sie
bie „Äomma= unb Schreibfehler" roeglaffen, fehen Sie, bag es unbebingt
heigen mügte: „9Jtad)en Sie teine ftiliftifdjett gehler mehr!" Sie benten ficher
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nehmungen, die sich der Sprache widmen und natürlich ihren Autor-
nehmer ernähren, also nach gewissen geschäftlichen Grundsätzen geführt
sein müssen? And doch hören wir aus dem Wort sogleich heraus, daß in
ihm das Geschäft wichtiger ist als die Sprache. Der Anternehmer nennt
es darum auch nicht Sprachgeschäst, im Gegenteil, er hat ihm einen ganz
feinen Namen gefunden: „Kerngpmnasium"! Gr empfiehlt es in der

Sagespresse auch unter der Marke: „Aktion für ein korrektes Deutsch".
In einem sechsmonatigen Kurs zu monatlich „nur Fr. 7.-" lerne man
da „flotte, fehlerlose Briefe schreiben" in einem „grammatisch und still-
stisch guten Deutsch" und „vervollkommne" sich „im richtigen Gebrauch
unserer Muttersprache". Warum nicht? Voraussetzung ist natürlich, daß
der Boiter selber ein solches Deutsch schreibe und nicht nur ein gerissener
Reklamefachmann und gewandter Rechner sei. Sehen wir Zu! Eines
unserer Mitglieder stellt uns den Brief zu, den es an die „Direktion"
dieses wohltätigen Instituts gerichtet hat:

In der heutigen „Tat" steht die Ankündigung Ihrer „Aktion für ein kor-
rektes Deutsch". Eine solche Anzeige wendet sich an die Öffentlichkeit; daher
werden Sie hoffentlich nicht ungehalten, wenn ein Leser Ihnen seine Mei-
nung darüber sagt.

Grundsätzlich ist es höchst erfreulich, wenn der Sprache größere Sorgfalt
zuteil wird als bisher. Je größer Ihr Erfolg sein wird, umso mehr werde ich
mich darüber freuen, als Lehrer und als Mitglied des Deutschschweizerischen
Sprachvereins. Wir können wahrlich Hilfe brauchen, wenn unser Kamps um
gutes Deutsch erfolgreich sein soll!

Leider aber muß ich Ihre und meine Freude etwas dämpfen durch einige
Aussetzungen, zu denen mich die Form Ihrer Ankündigung zwingt, denn sie

enthält sowohl Unschönes wie Falsches. Das ist doppelt schade bei einer „Ak-
tion für korrektes Deutsch", nicht wahr?

Gleich in der Überschrift stehen zwei Fremdwörter, „Aktion" und „korrekt",
die zu vermeiden wären. Wie wäre es, wenn Sie es mit einem „Kurs für
gutes Deutsch" versuchten? „Aktion" ist ja nicht nur in sprachlichem Sinne an-
rüchig, und unnötige Fremdwörter sind zwar leider „korrekt", aber keineswegs
gut.

Sie schreiben weiter: „Wir wollen Ihnen helfen, ein besseres Deutsch zu
schreiben. Machen Sie von heute an keine Schreibfehler, Komma-
fehler, stilistische Fehler mehr!"

Wie wäre es, wenn Sie sich das vorerst zu Herzen nähmen? Wenn Sie
die „Komma- und Schreibfehler" weglassen, sehen Sie, daß es unbedingt
heißen müßte: „Machen Sie keine stilistischen Fehler mehr!" Sie denken sicher
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nicht: „Sich, nur ein Heines n!", fottbern: ,,3Jîan barf leine folgen (unb
nicht: foldje) gehler machen!"

SBeiter: „©in erftHaffiger befannter gachmann, §err 3)r. ufro." Äurg not»

her fdjrieben Sie: „ßernen Sie flotte, feljierlofe ^Briefe fdfreiben!" Sie tren=

nen bie gleichartigen ©lieber „flotte, fehlerlofe" richtig mit einem Äomma.
SBarum „crftflaffiger, beïannter" nidjt ebenfalls? Stur am Slanbe oermerlt:
„glott" unb „erftftaffig" finb reitfjlicf) abgegriffene SBörter, roie auch „breite
Silicaten" unb „unbemittelte Sdjidjten". SBarum nie^t fo: bamit auch

Unbemittelte fidf meiterbilben tonnen"? Silber bilben fich bie eingeinen roei=

ter, nidft bie S(^icb»ten. ®ie gmei beanftanbeten ©igenfdfaftsroörter ftünben
einem 3nferat für „billige Äonfeftion" reHjt gut an: „glotte spajjform! ©rft=

Haffiger Sit;!"; für Spen 3tDcd fdfeinen mir beibe etroas gu „reifjetifdf".
3um Scfjiuffe: 3 Stbfdjnitt, mit bem fidf Schüler anmelben jollen, haben

Sie nodj einen Eoppelpunlt mißbraucht. Sie fdfreiben: „3<h möchte mich für
ben gernlurs: Äorrettes 35eutf(f) anmelben." SRirfjtig märe, ben ïitel in
©änfefüßchen gu fei;en, fonft ift er nur einfeitig oom übrigen abgegrengt unb

gu rocnig Ijeroorgepben.
2Bas ift Stil? „©in feines ©efüljl für Äleinigteiten!" fagt ein Sprach»

meifter. 3h glaube barum beftimmt, baß Sie mit mir gleitet SUÏeinung finb,
roenn id) fage: 2Ber für gutes Seutfdj roerben mill, muß boppelt auf ber §ut
fein, baff er Heine geljter genau fo oermeibet roie grobe, ©in feines ©efüljl
für Äleinigteiten ift nidjt Äleinlidjfeit.

(Ein anderes Jïîitglieb mad)t uns aufmerffam auf eine anbete K)erbe=

anzeige besfelben Unternehmens:

Ißrüfen Sie 3h* Seutfdj!
SBeantroorten Sie: 1. ifjeißt es „gegebenenfalls" ober „gegebenen galls"? —

2. Sagt man „umfo" ober „um fo"? — 3. SBieoiele Äommas hat es in biefem

Sat;?: „Slbenbs pflegt er turg fpagierengugeljen." _ 3. 2Bas ift richtig : „gu
häufe", gufiaufe" ober „gu frjaufe"? — 5. SBatum ift es falfcf) gu fdjreiben: „3n ber

Beilage"?
Äönnen Sie biefe gragen mit einem übergeugten 3 a beantroorten? SBenn

nidjt, fo tann 3haen gernturs: Korrettes Seutfdj oiel bieten. SBir motten
3haen helfen, fi(h im richtigen ©ebraudj unferer SDÎutterfpraihe gu oeroolH
tommnen.

Oft bas nidjt rufjrenö? 3toar ob man fdjreibe „(Segebenenfalls" ober

„gegebenen Satis", „umfo" ober „um fo" ufro., über alt biefe unb tau*
fenb ähnliche „iebensfragen" gibt ber Düben bie ßlusfunft Diet billiger.
<£s ift ja gu umnfdjen, baß barin Einheit herrfche/ fdjon bamit man fid)

nicht länger ben £opf ^erbrechen muf, toas fetjt richtig fei, b. t). ate ri<h=

tig gelte; aber es gibt im ©pradjgebraud) Diel, Diel fdjlimmete fehler,

74

nicht I „Ach, nur ein kleines n!", sondern: „Man darf keine solchen (und
nicht: solche) Fehler machen!"

Weiter: „Ein erstklassiger bekannter Fachmann, Herr Dr, usw." Kurz vor-
her schrieben Sie: „Lernen Sie flotte, fehlerlose Briefe schreiben!" Sie tren-
nen die gleichartigen Glieder „flotte, fehlerlose" richtig mit einem Komma,
Warum „erstklassiger, bekannter" nicht ebenfalls? Nur am Rande vermerkt:

„Flott" und „erstklassig" sind reichlich abgegriffene Wörter, wie auch „breite
Schichten" und „unbemittelte Schichten". Warum nicht so: „. damit auch

Unbemittelte sich weiterbilden können"? Sicher bilden sich die einzelnen wei-

ter, nicht die Schichten, Die zwei beanstandeten Eigenschaftswörter stünden
einem Inserat für „billige Konfektion" recht gut an: „Flotte Paßform! Erst-
klassiger Sitz!"; für Ihren Zweck scheinen mir beide etwas zu „reißerisch".

Zum Schlüsse: Im Abschnitt, mit dem sich Schüler anmelden sollen, haben
Sie noch einen Doppelpunkt mißbraucht. Sie schreiben: „Ich möchte mich für
den Fernkurs: Korrektes Deutsch anmelden." Richtig wäre, den Titel in
Gänsefüßchen zu setzen, sonst ist er nur einseitig vom übrigen abgegrenzt und

zu wenig hervorgehoben.
Was ist Stil? „Ein feines Gefühl für Kleinigkeiten!" sagt ein Sprach-

meister. Ich glaube darum bestimmt, daß Sie mit mir gleicher Meinung sind,

wenn ich sage: Wer für gutes Deutsch werben will, muß doppelt auf der Hut
sein, daß er kleine Fehler genau so vermeidet wie grobe. Ein feines Gefühl
für Kleinigkeiten ist nicht Kleinlichkeit,

Ein anderes Mitglied macht uns aufmerksam auf eine andere Werbe-

anzeige desselben Unternehmens:

Prüfen Sie Ihr Deutsch!

Beantworten Sie: 1. Heißt es „gegebenenfalls" oder „gegebenen Falls"? —
2. Sagt man „umso" oder „um so"? — 3. Wieviele Kommas hat es in diesem

Satz?: „Abends pflegt er kurz spazierenzugehen." — 3, Was ist richtig: „zu
Hause", zuhause" oder „zu Hause"? — S. Warum ist es falsch zu schreiben: „In der

Beilage"?
Können Sie diese Fragen mit einem überzeugten I a beantworten? Wenn

nicht, so kann Ihnen der Fernkurs: Korrektes Deutsch viel bieten. Wir möchten

Ihnen helfen, sich im richtigen Gebrauch unserer Muttersprache zu vervoll-
kommnen.

Ist das nicht rührend? Zwar ob man schreibe „Gegebenenfalls" oder

„gegebenen Falls"/ „umso" oder „um so" usw./ über all diese und tau-
send ähnliche „Lebensfragen" gibt der Ouden die Auskunft viel billiger.
Es ist sa zu wünschen/ daß darin Einheit herrsche/ schon damit man sich

nicht länger den Kopf zerbrechen muß/ was setzt richtig setz d. h. als rich-

tig gelte, aber es gibt im Sprachgebrauch viel, viel schlimmere Fehler,
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als menn man eines blefer tDorter falfd) fchrelbt. ilnb Ift es ntd)t ein Hn=

[Inn gu fragen: „© a g t man ,umfo' ober ,um fo' ?"; benn bas f a g t
man [a genau gteld), man [ d) r e l b t es blofj uerfdüeben! ülud) „hat

es" In einem nötigen beulten ©atj überhaupt feine „Sommas".
Die i$otm „es t)at („il y a"!) Ift heute nod) In ber gangen fübbeutfd)en
ümgangsfprad)e gebräuchlich/ aber als ausgefprocfjen „forreftes"
Deutfd) gilt fle nld)t. 5ln bas grled)tfd)e tOort „Somma" ble frangoflfd)e
©nbung =s gu Rängen/ haben mir Im Deutzen feinen ©runb. Düben
butbet es gmar auch/ aber als „forreft" gilt „Sommata"; bas Dernünf=
tlgfte märe „ble Somma", ilnb feit mann fann man „furg fpagleren=
geben"? ©s lof>nt fld) gar nld)t, In jenem ©atge ble Somma gu gäblen,
ba nod) nlemanb fo gefagt ober gefdjrleben bat. iïïan gebt allenfalls
„fürge 3^t fpagleren" ober „macht einen furgen ©paglergang"/ aber

„furg fpaglerengeben" gibt es gar nicht, menn man „forreftes Deutfd)"
fprld)t. IDarum foil es falfd) fein/ menn man „In ber Beilage" Bemelfe
bld)terlfd)en Sonnens gibt? ilnb nun [teile man fld) oor/ bafj ber £efer
btefer 2lngelge auf ble $rage: „£)elfjt es .gegebenenfalls' ober ,gege=
benen $alls'?" antmorte mit einem übergeugten 3a! IBas Ift richtig:
gu häufe, gubaufe ober gu fjaufe? - 3a! (mit ilbergeugung gefprod)en!).
IDlemele Sommas bat es In blefem ©ah? - 3a! (ebenfalls mit über=
geugung!). tDofür mürbe man einen Blenfdjen halten/ ber aEe blefe

fragen mit einem übergeugten 3a beantmorten mürbe? ©emelnt Ift es

natürlich fo: „Sonnen ©le ble $rage, ob ©le blefe fragen beantmorten
fönnen/ mit einem übergeugten 3a beantmorten?" / unb ba ftnb halt bem

fjerrn „Dlreftor" blefes „Jerngymnaflums" ble ©berfrage unb ble iln=
terfragen etmas burchelnanber gefommen. ilnb bas nennt fld) „Slftlon
für ein forreftes Deutfd)"? ©o lernt man „flotte/ fef)lerlofe Briefe fd)rel=
ben"? ©o nerooEfommnet man fld) „Im richtigen ©ebraud) ber iïlutter=
fprache"? 2luf blefe fragen fann man fdjmerlld) mit einem übergeug=
ten 3a antmorten/ unb ble 7 $r. monatlich fchelnen uns etmas hod); fol=
d)es Deutfd) fann man tuet billiger haben.
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als wenn man eines dieser Wörter falsch schreibt. And ist es nicht ein An-
sinn zu fragen: „Sagt man .umso' oder ,um so' ?"/ denn das s a g t
man ja genau gleich, man schreibt es bloß verschieden! Auch „hat

es" in einem richtigen deutschen Satz überhaupt keine „Kommas".
Oie Form „es hat („il v a"!) ist heute noch in der ganzen süddeutschen

Amgangssprache gebräuchlich, aber als ausgesprochen „korrektes"
Deutsch gilt sie nicht. An das griechische Wort „Komma" die franzosische

Endung -s zu hängen, haben wir im Deutschen keinen Grund. Duden
duldet es zwar auch, aber als „korrekt" gilt „Kommata" / das Dernünf-
tigfte wäre „die Komma". And seit wann kann man „kurz spazieren-
gehen"? Es lohnt sich gar nicht, in jenem Satze die Komma zu zählen,
da noch niemand so gesagt oder geschrieben hat. Wan geht allenfalls
„kürze 'Zeit spazieren" oder „macht einen kurzen Spaziergang", aber

„kurz spazierengehen" gibt es gar nicht, wenn man „korrektes Deutsch"

spricht. Warum soll es falsch sein, wenn man „in der Beilage" Beweise
dichterischen Könnens gibt? And nun stelle man sich vor, daß der Lleser

dieser Anzeige auf die Frage: „Heißt es .gegebenenfalls' oder .gege-
benen Falls'?" antworte mit einem überzeugten Ja! Was ist richtig:
Zu Hause, zuhause oder zu Hause? - Ja! (mit Aberzeugung gesprochen!).
Wieviele Kommas hat es in diesem Satz? - Ja! (ebenfalls mit Aber-
zeugung!). Wofür würde man einen Wenschen halten, der alle diese

Fragen mit einem überzeugten Ja beantworten würde? Gemeint ist es

natürlich so: „Können Sie die Frage, ob Sie diese Fragen beantworten
können, mit einem überzeugten Ja beantworten?", und da sind halt dem

Herrn „Direktor" dieses „Fernggmnasiums" die Gberfrage und die An-
terfragen etwas durcheinander gekommen. And das nennt sich „Aktion
für ein korrektes Deutsch"? So lernt man „flotte, fehlerlose Briefe schrei-
den"? So vervollkommnet man sich „im richtigen Gebrauch der Wutter-
spräche"? Auf diese Fragen kann man schwerlich mit einem überzeug-
ten Ja antworten, und die 7 Fr. monatlich scheinen uns etwas hoch/ sol-
ches Deutsch kann man viel billiger haben.
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